
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 4=24 (1858)

Heft: 23

Artikel: Das System der preussischen Festungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92594

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92594
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


94 -
©ifer ftch für tiefe fdjöncn nnt fdjweren ©tunten
mit Seib unt ©eele/ £crj unt Äopf/ ju ruften* ¦-»
pom äcbten ©eifte teö mannhaften (Sibgenoffen be*

feelt fei, — wenn tu nach Sflbrjebntcn mit tiefem

guten Äameraten jufammentriffft, unt Sbr
beite. ohne autern ©enuß unt nur etwaö wärmerem

£äntetrud/ alö wenn Sbr dueb geftern per-
laffen/ audj ohne weiterö eben fo heimelig einanter

erjähit/ nidjt pon Suren ©efühlen unt ©e-

tanfen/ fontern pou ^urem $bun unt ©reiben/
auö welchem eben ftetö noch jener alte ©eift fpridjti
ta feiert Sbr eine ©tunte ganj iMü unt heimlid)/
aber beinahe fo fdjön- alö wenn Sbr atö befte Äa*
merateti im ewigen Seben dueb träfet!

din foldjeö Sufammentreffen ift jwar feiten;
reebt febötte Slugenblide bereitet unö todj jeteö
SBieherftntcn eineö Äameraten. SBer aber oon

unö turdj taö liebe Säntiein roantert/ foütc bei*

nahe in jetem ©tättchen nicht ein anter SJiätcbeti/

fontern einen alten oter aucb einen neuen Äameraten

ftntcn fönnett/ unt warum tenn nicht/ wenn
er nur einen Slugenblid erfparen tann, ibn auf*
fueben? ©ie ©aftfreuntfehaft ift tie Sroiütngö*
febroefter ter Äamcratfcbaft. ©ie gibt tem
gemeinfamen ©cbidfal tie heitere unt trauliche ©e

nofftn ter gemeinfamen greute. SBenn jene tureb
tie ©djläge teö Sebenö jufammenfehroeißt/ fo per-

fdjmiljt tiefe turch tie ruhige SBärtne ter £äuö*
liebfett unt taö lebetttigere geuer teö SJtebenfaf-

teö. ©ie ©aftfreuntfehaft nimmt fo gern/ atö fte gibt/
unt cö paßt turebauö nicht ju tem offenen ©inne
teö Äameraten/ tu fpröter ©cbeti ftch por tem
Slubieteu eineö Sabetrunfeö oter eineö ©tüdeß
£außmannöfoft ju flüdjtcn. di febmerjt mich je-
teömal aufö ©iefftc/ wenn icb petnebme, taß tiefer

oter jener/ teu ich für einen guten Äameraten
hielt/ in meiner £eimatb auf ter ©urdjretfe ftdj
aufgehalten/ unt eö oerfebmäbt mich aufjufueben
uut einen 25iffcn unt ©cblnd Santeögewädjö pou

mir ju empfangen. SBie piel inniger wäre unfere
Äameratfcbaft geflochten/ wenn wir bei jeter SBan-

terung/ weit oter nah/ unfere; Äameraten ohne

Umftänbe auffudjten/ unt tie unß auffuebenhen

fcblecbt unt techt, unt ohne Umftänte, fo taß fte

fich oor SBieberfotnmen nidjt ju „geniren"/ por
SBieterPergclten nicht ju fürchten brauchten»
aufnähme? (SBir woüten tamit jufrieten fein unt nicht
fo Piel fortern/ wk ei gefcheben foüte, taß natu*

lieh taö ©leiche jwifdjen biöber unbefannten
Äameraten ftattftnte.)

SBie ter Äriegömuth gegen teu geint/ fo ift
Äatncrateutreue gegen teu greunt tie erfte $ugent/
welcbe tie SSaterlantöliebe pom iperjen teß SBebr-
mannö fortert. Sft Une pon aüen ©djreden teö

Zolei, SSerterbenö unt ter 93erftümmlung/ fo ift
tiefe pou ten fchönften greuten teö Sebenö/ unt
ter (Erholung begleitet. Sie bittet auö tem ©ot
bk ibetrlidjifte S3rüde in'ö twiax Sehe«. Thnen
wit bähet Mei, wai wir fönnen/ um auö tem
#cetc ter Eitgenoffcnfcbaft ju bitten eine ©cbaar

m MMn ftamttaUn". fr

$«* ^tjftem bet preti$ifdbe» geftungen.

(ftortfc&ung.)

din befeftigteö SJreölau würte jiemlicb tiefelbe
SSeteutung für einen 25unteöfrieg an ter Seitt
oon Oeftrcich haben; tenn audj wenn föußtant
turch feine innere (Entroitfelung gefräftigt unt
Pieüeicbt im ©tante fein witb, bk 500/000 SJiann

aufbringen/ pon tenen ©enerat p, Änefebetf in feiner

©enffebrift telete, wirt eö tennoch tte beiten
teutfehen ©roßmächte unmöglich tamit auöeinan-
terwerfen fönnett/ faüö ein SSlafe erfter ©röße ten
beute leitcr offenftebenteu SRaum jwifeben Äalifdj
unt tem Stiefengebirge perfchließt, oter richtiger
ju fagen/ ihn im teoenftpen ©inne auöfüübar unt
baltbar macht.

Snncrhatb ter lefeten buntert Sabre ift tie po-
titifebe ©ituation breußenö nach außen bin in
einer überrafebenten SBeife eine antere geworten,
grietridjö II. ipauptftaatögetanfe war Ut, taft
feine SJionarchie ein witer Oeftreid) errichteteö ©c-
genreich fei, unt pornebmlich in tiefem SBiter-
ftreit ftcb waebfente ©röße ju erringen habe. 23on

Stußlanb fdjiet feine SSeftfeungcn/ einen furjen
©renjftrich auögenommen/ ter SRcft teö Äönig-
reid)ö (ter SRcpubtif) Wtn, unt pon granfreidj
trennten ibn tie geiftlicbenÄurfürftentbümer; beite
Speiche famen für ihn infofern wenig in Betracht,
ipeute liegen tie ©inge grate umgefebrt: ein Ärieg
mit Oeftrcich ift auö öielen ©muten febr unroabr-
fdjeinlidj; aber teö Skrbältntffeö ju granfreieb
ftnt wir nicht fidjer.« unt ein lefeter entfdjeibenter
Äampf mit Slußlant/ in welchem eö ftch um breußenö

(Egiftenö hanteln witb, fcheint mit ter
Sufunft unö näher unt näher ju rüden. 35et tem
aücm tarf matt aber pon ter SJiöglichfcit eineö

Äriegeö jwifeben Preußen unt Oeftrcich nicht turebauö

Slbftant nehmen, di wurte fd)on einmal in
tiefem Sluffafee auf ten Jperbft 1850/ alö auf einen

beteutungöpoüen uttt wamenten SJiomcnt binge-
wiefen ©olehe SJiomcute fönnen roteberfebren/
unt wie febr wir aucb immerbin wünfdjen
mögen, taß fte fern bleiben/ muffen wir tennoch tie
Stothwenbigfeit anerfennen/ bei unfern militärifchen

3*orfebrutigen auf jene SJiöglichfcit SRütfftdjt

ju nehmen.
(Erörtern wir hier junäcbft tie ©ituation/ in

welcher ftch Preußen bei jetem (Einjelfriege mit
Oeftreidj beftnten wirt. hierbei muffen wir gleidj
eineö ipauptperhältniffeö ter gegenfeitigen Sage

geteilten/ weil taffelbe pon großer/ oiel betingen-
ter SBichtigfeit ift. Oeftreidj unt Preußen ftnt
nicht alß paraüel juetnanter gefteüte ©taaten an*

jufehen/ fontern ihre räumliche Siebenlage tnt*
fpridjt einer ©teüung en echelon Su tc.mfelben
SJiaße/ wk Ocftreteb weiter nach Often greift/
greift Preußen meiter nadj SBeften. Slber ter Un*
terfebieb maltet jroifcben beiten Ueberftügelungen
ob, taß tie öftreidjifdje im ©runbe genommen
feine ift/ inbem SRußlantö Snnfebenlage bti einem

(Einjclfriege tie Sluömtfcuug herbittet/ tie preufji-
(dje hingegen bt<i Ut ©ehmädje ter teutfdjen
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Viser sich für diese schönen und schweren Stunden
mit Leib und Seele, Herz uud Kopf, zu rüKen,
vom ächten Geiste des mannhaften Eidgenossen
beseelt sei, — wenn du nach Jahrzehnten mit die.
fem guten Kameraden zusammentriffst, und Ihr
Heide, ohne andern Genuß und nur etwas wärmerem

Händedruck, alS wenn Ihr Euch gestern ver.
lassen, auch ohne weiterS eben so heimelig einander

erzählt, nicht von Euren Gefühlen und
Gedanken, sondern von Eurem Tbun und Treiben,
aus welchem eben stetS noch jener alte Geist spricht,
da feiert Ihr eine Stunde ganz still und heimlich/
aber beinahe fo fchön. alö wenn Ihr alö beste

Kameraden im ewigen Leben Euch träfet!
Ein solches Zusammentreffen ist zwar selten;

recht schöne Augenblicke bereitet uns doch jedes

Wiederfinden eines Kameraden. Wer aber von

unö durch daS liebe Ländlcin wandert, sollte bei-

nahe in jedem Städtchen nicht ein ander Mädchen,
sondern einen alten odcr auch einen neuen Kameraden

finden können, und warum denn nicht, wenn
er nur einen Augenblick ersparen kann, ihn auf-
suchen? Die Gastfreundschaft ist die ZwilltngS-
schwester der Kameradschaft. Sie gibt dem

gemeinsamen Schicksal die heitere und trauliche Ge

nosstn der gemeinsamen Freude. Wenn jene durch
die Schläge des Lebens zusammenschweißt, so

verschmilzt diese durch die ruhige Wörme der
Häuslichkeit und das lebendigere Feuer des Rebensaf.
teS. Die Gastfreundschaft nimmt fo gern, alö ste giht,
und es paßt durchaus nicht zu dem offenen Sinne
des Kameraden, tu spröder Scheü sich vor dem

Anbieten cincS Lgbettunkes oder eines Stückes
Hausmannskost zu flüchten. ES schmerzt mich
jedesmal auf's Tiefste, wenn ich vernehme, daß dieser

oder jener, den ich für einen guten Kameraden
hielt, in meiner Heimath auf der Durchreise fich

aufgehalten, und es verfchmäht mich aufzusuchen
und einen Bissen und Schluck Landesgewächs von

Mir zu empfangen. Wie viel inniger wäre unfere
Kameradschaft geflochten, wenn wir bei jeder
Wanderung, weit oder nah, unseres Kameraden ohne

Umstände auffuchten, und die unö aufsuchenden

schlecht und recht, und ohne Umstände, so daß sie

sich vor Wiederkommen nicht zu „geniren", vor
Wiedervergelten nicht zu fürchten brauchten, auf.
nähme? (Wir wollten damit zufrieden fein und nicht
so viel fordern, wie cS geschehen sollte, daß nämlich

das Gleiche zwischen bisher unbekannten Ka.
meraden stattfinde.)

Wie der KriegSmuth gegen den Feind, so ist

Kameradentreue gegen den Freund die erste Tugend,
welche die Vaterlandsliebe vom Herzen des Wehr-
manns fordert. Jst jene von allen Schrecken des

TodeS, Verderbens und der Verstümmlung, fo ist

diefe von den schönsten Freuden dcS LebenS, und
der Erholung begleitet. Sie bildet auS dem Tod
dtt Herrlichste Brücke in'S ewige Leben. Thuen
wir daher Mes, was wir können, um auS dem

Heere der Eidgenossenschaft zu bilden eine Schaar
VM ^/Mey KaweMeu". .5

Das System der preußische« Festungen.

(Fortsetzung.)

Ein befestigtes Breslau würde ziemlich dtefelbe

Bedeutung für einen BundeSkrieg an der Seite
von Oestreich haben; denn auch wenn Rußland
durch seine innere Entwickelung gekräftigt und

vielleicht im Stande sein wird, die 600,000 Mann
aufzubringen, von denen General v. Knesebeck in seiner

Denkschrift redete, wird es dennoch die beiden

deutschen Großmächte unmöglich damit auseinanderwerfen

können, falls ein Platz erster Größe den

heute leider offenstehenden Raum zwifchen Kalisch
und dem Riesengebirge verschließt, oder richtiger
zu sagen, ihn im devensiven Sinne auSfüllbar und
haltbar macht.

Innerhalb der letzten hundert Jahre ist die
politische Situation Preußens nach außen hin in
einer überraschenden Weise eine andere geworden.
Friedrichs II. Hauptstaatsgedanke war der, daß

seine Monarchie ein wider Oestreich errichtetes Ge-

genreich sei, und vornehmlich in diesem Wider-
streit sich wachsende Größe zu erringen habe. Von
Rußland schied seine Besitzungen, einen kurzen
Grenzstrich ausgenommen, der Rest deS Königreichs

(der Republik) Polen, und von Frankreich
trennten ihn die geistlichen Kurfürstenthümer; beide

Reiche kamen für ihn insofern wenig in Betracht.
Heute liegen die Dinge grade umgekehrt: ein Krieg
mit Oestreich ist auS vielen Gründen sehr
unwahrscheinlich; aber deS Verhältnisses zu Frankreich
stnd wir nicht sicher, und ein letzter entscheidender

Kampf mit Rußland, in welchem eS sich um Preußens

ExistenS handeln wird, fcheint mit der
Zukunft uns näher und näher zu rücken. Bei dem

allem darf man aber von der Möglichkeit eines

Krieges zwischen Preußen und Oestreich nicht durchaus

Abstand nehmen. ES wurde schon einmal in
diesem Aufsätze auf den Herbst i860, alS auf einen

bedeutungsvollen und warnenden Moment
hingewiesen Solche Momente können wiederkehren,
und wie sehr wir auch immerhin wünschen

mögen, daß sie fern bleiben, müssen wir dennoch die

Nothwendigkeit anerkennen, bei unfern militari-
fchen Vorkehrungen auf jene Möglichkeit Rücksicht

zu uehmen.
Erörtern wir hier zunächst die Situation, in

welcher stch Preußen bei jedem Einzelkriege mit
Oestreich befinden wird. Hierbei müssen wir gleich
eines Hauptverhältnisses der gegenseitigen Lage
gedenken, weil dasselbe von großer, viel bedingender

Wichtigkeit ist. Oestreich und Preußen sind

nicht alS parallel zuemander gestellte Staaten an-
zusehen, sondern ihre räumliche Nebenlage
entspricht einer Stellung en «odslon Jn demselben

Maße, wie Oestreich weiter nach Osten greift,
greift Preußen weiter nach Westen. Aber der
Unterschied waltet zwischen beiden Ueberflügelungen
ob, daß die östreichische im Grunde genommen
keine ist, indem Rußlands Zwifchenlage bei einem

Einzel'kriege die Ausnutzung verbietet, die preußische

hingegen bei der Schwäche der deutschen
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Älcinftaatcn leicbt ju einem Slnfaü roiter Oeftreicb/

uon jmei ©eiten Ut, bit £ant bieten tann, menn

anterö tie beroeglicben SJiittel taju porbanben ftnt.
©aö beißt fo Piel alö: Preußen bebtobt, permöge

feiner SRbeinfteüung/ in teren golge cö roeftwärtö

baftrt tft/ Oeftrcich/ außer pon ©chteften unt ©adj*
fen btt, auch von SMern aui, wogegen Oeftreicb

nur Pon ter böbmifdjen ddt bei ©ger ber ten
Bufammenbatt ter preußtfeben SJionarchie betro-
ben tonnte, aber nicbt im ©taute wate, pon tort
anö nach SBeftpbalen oter ten SRbeinlanhcn por-
jutringen. Um tiefer ©rüntc wiüen ift tie witer
Oeftreicb jur .Bertheibigung oerwentete gronte auf
tie Sluötebnung befebränft/ welcbe tie beiten
geftungen (Erfurt unt Äofet bejeidjnen. 23cttn erften

Ueberfchaucn ter innerbatb tiefeö SRaumeö |mal-
tenten berbältniffe wirt man gewahr/ taß ein

Slaturfdjuß oter eine natürliche 25aftö hier noch

weit weniger oorbanten ift, wie irgent fonft wo,
nnt taß/ wenn nicht tie politifcben Serbältniffe
bier günftigere wären/ wie im SBeften unt nament*
lieh im Often, Preußen oon ©üben her tie größten

©efahren ju gewärtigen hätte. Tai jwifdjen
SJranbenburg unt Böhmen cingefdjobene ©achfen
ift meit entfernt/ eine ©djufewcbr ju fein, weil
ein fo flciner ©taat/ wie tiefer/ feine Steutratttät
in feinem gaüe ju wahren permag; im ©egentbeil

wirt feine (Egiftenj ftetö temjenigen jum
SBortbcil gereichen/ ter tie Offenftoe ergreift/ wctdje

©teüe wir hier/ wo oon SJreußenö SSertbeiti*

gung tie Stete ift/ Oeftreidj jujufdjreiben babcu,

di ift flar/ taß eine auö lohnten heroorbrechente
öftreiebifche Slrmee eö in ihrem freien .Belieben

hat, tie dlbe auf beiten Ufern ju beberrfdjett/
taß ©rüntc febr entfehettenter Slrt fte mit ihren
£auptopcrationen auf tie rechte ©tromfeite bin-
weifen, unt taß tie geftungen £orgau unt SBitten-
berg, jumat fte flcin ftnt, unt tarum feine ftra»
tegifebe Slnjiebungöfraft außüben/ eigentlich nur
oorbanten ju fein fcheinen, um umgangen unt pon
fleinen ^eobadjtungßforpß im ©chach gehatten ju
roerten*/ bat man aber SBittenberg unt ©orgau
pafftrt/ fo ftebt man mitten in ten SJlarfen unt
hart am SBeicbbilte oon Berlin/ welcheö einem
rafch geführten Offeuftoftoß $reiö gegeben ju fein
fcheint.

Sn tiefen Sölöglicbfeiten ift tie £auptgefabr
enthalten/ welche unö oott Oeftreicb auö bebroht, unt
fte ift in tiefer £inftdjt eine außerortenttidj ernfte

ju nennen, ©aß breölau noch unbefeftigt ift, ift
neben ter Kalamität/ welcbe auö tem offenen Berlin

entfpringt/ nur eine ©efabr jweiter Ortnung/
auch wenn man, wk oben bereitö gcfdjebeii/ auf
tie (Eoentualität eineö ©oppetangriffß/ pon ©üten
unt Often her (turdj tie perbünteten ©roßmäebte
Oeftreidj unt SRußlanb)/ SRüdftdjt nimmt. Sludj
tiefe Schwächt ift in tem beteutungöpoüen Sabre
1817/ wo tie SJerbäftniffe ter SBeft auf fo lange
Seit binaui geortnet murten/ uon ten preußifdjen
©taatömännern flar berauöerfannt roorten/ unt
wefentlidj in liefet SRüdftdjt traugen fte auf eine

(Entfdjäbigung ©aebfenö am SRbein unt auf tie

(Einpertetbung teö ganjen jefeigen Äönigreicbö. ©ie
«geftung" ©reöten wäre tann taö große 25oü-

werf 95crlinö unt ter SJiitte teö preußifeben ©taatö
geworben; aber eö foüte nicbt fo fein.

(©a)luß folgt.)

/
Itcueftt mUitartfdje Sdjrift!

3n 3* $. <&anettänbet'* SSerlag ju fttanh
ftttt a.V&t. ift crfa)ienen unb in allen Q3ua)bantlungen

ju babtn :

Jutdruhtton»,.£tIbbitnft*
geftüfct auf bie

$Salbetfee'fd)e $lu*bilbnnQ*metbobe
btr

Snfanterie
für ba* jerftreute ($efed)t,

in berbinbung mit

(rießgejeftt^id^tn^en 33etfyte(en.
frür jüngere Offtjitrt btr 3nfantmt bearbeitet

Pon <S. V. <2t.

S3rciö: mtyx 1. 10 ©gt. ft. 2. 20 fr.

©ie Öftreiebifche SJiilitarjeitung 1858 Sir. 1 berichtet
über Porfttbtnbeö f&ud): „(Sö ift tint mit fdjt Pieletn

gleiße, antrfennenöroertber golgtricbtigfeit, ftetet fRücf-

fid)t auf bie Sebürfniffe jüngerer Offijiere, mit lobenö»

roürbigem (Sifer gegen leereö gformenroefen ober bloße

SJarabesSlbrictjtung bearbeitete Snftruf tion beö ftetbbien-

fteö, roelcbe bura) bie jabtreteben (Erläuterungen,
burcp SJeifpiele auö ber neueren Äriegögefcbiebte, unb

bie in furjen ©agen barauö gejogenen Stufcanroenbungen

für bie Äriege einen befonberen SBertb für jeben SJlilität
enthalt. SBir glauben baber, biefeö aud) in feiner
äußeren Sluöftattung allen Slnforberungen genügenbe Söerf,
beftenö empfehlen ju muffen."

3n ber (&i$tt>ei(tt>aufet'fc|)en ©ortimentöbuebbanb«

lung in 93afcl ift Porratbig:

Anleitung
/ ju ben

&t?nftt>errict>tuifgen im fttlbt
für ben

©eneralftab ter eitg. iuntesarmee

Pon $&. Slu^ow.
SJiit 9 planen.

288 ©eiten, eleg. bxod). $x. 3.

©iefeö £anbbucb ift jebem fcbroetjerifa)en
©eneralftaböofftjier unentbebrlicb) tö ift eine notb>enbige (Sr*

gänjung beö eibgen. Steglementeö für ben ©eneralftab,
beffen britter Xtyit nie erfebienen ift unb bier nun feinen
(Stfafc finbet. ©er Siame beö aSerfaffetö bürgt für gelegenen

Slrbeit.
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Kleinstaaten leicht zu einem Anfall wider Oestreich,

von zwei Seiten her, die Hand bieten kann, wenn

anders die beweglichen Mittel dazu vorhanden stnd.

DaS heißt fo viel alS: Preußen bedroht, vermöge

feiner Rheinstellung, in deren Folge eS westwärts

baßrt ist, Oestreich, außer von Schlesten und Sachsen

her, auch von Baiern auS, wogegen Oestreich

nur von der böhmifchcn Ecke bei Eger her dcn

Zusammenhalt der preußischen Monarchie bedrohen

könnte, aber nicht im Stande wäre, von dort
aus nach Westphalen oder den Rheinlanden vor-
zudringen. Um dieser Gründe willen ist die wider
Oestreich zur Vertheidigung verwendete Fronte auf
die Ausdehnung beschränkt, welche die beiden

Festungen Erfurt und Kosel bezeichnen. Beim ersten

Ueberschauen der innerhalb diefes Raumes jwal-
tenden Verhältnisse wird man gewahr, daß ein

Naturschutz oder eine natürliche Basis hier noch

weit weniger vorhanden ist, wie irgend sonst wo,
und daß, wenn nicht die politischen Verhältnisse
hier günstigere wären, wie im Westen und namentlich

im Osten, Preußen von Süden her die groß,
ten Gefahren zu gewärtigen hätte. DaS zwifcheu

Brandenburg und Böhmen cingefchobene Sachsen
ist weit entfernt, eine Schutzwehr zu fein, weil
ein so kleiner Staat, wie dieser, seine Neutralität
in keinem Falle zu wahren vermag; im Gegentheil

wird seine Existenz stetS demjenigen zum
Bortheil gereichen, der die Offensive ergreift, wel-
che Stelle wir hier, wo von Preußens Vertheidigung

die Rede ist, Oestreich zuzuschreiben haben,
ES ist klar, daß eine auS Böhmen hervorbrechende
östreichische Armee es in ihrem freien Belieben

hat. die Elbe auf beiden Ufern zu beherrschen,

daß Gründe fehr entscheidender Art sie mit ihren
Hauptoperationen auf die rechte Stromfeite
hinweisen, und daß die Festungen Torgau und Wittenberg,

zumal sie klein sind, und darum keine stra
tegische Anziehungskraft ausüben, eigentlich nur
vorhanden zu fcin fcheineu, um umgangen und von
kleinen Beobachtungskorps im Schach gehalten zu
werden', hat man aber Wittenberg und Torgau
passirt, fo steht man mitteu in den Marken und

hart am Weichbilde von Berlin, welches einem
rasch geführten Offensivstoß Preis gegeben zu sein

scheint.

Jn diesen Möglichkeiten ist die Hauptgefahr eut-
halten, welche uns von Oestreich auS bedroht, und
sie ist in dieser Hinstcht eine außerordentlich ernste

zu nennen. Daß Breslau noch unbefestigt ist, ist
neben der Calamitar, welche auö dem offenen Berlin

entspringt, nur eine Gefahr zweiter Ordnung,
auch wenn man, wie oben bereits gcfchehen, auf
die Eventualität eines Doppclangriffs, von Süden
und Osten her (durch die verbündeten Großmächte
Oestreich und Rußland), Rücksicht nimmt. Auch
diefe Schwäche ist in dem bedeutungsvollen Jahre
1817, wo die Verhältnisse der Welt auf fo lange
Zeit hinaus geordnet wurden, von den preußischen
Staatsmännern klar herauserkannt worden, und
wesentlich in dieser Rücksicht drangen sie auf eine

Entschädigung Sachsens am Rhein und auf die

Einverleibung des ganzen jetzigen Königreichs. Die
»Festung" Dresden wäre dann daö große Bollwerk

Berlins und der Mitte deS preußischen Staats
geworden; aber eS sollte nicht so sein.

(Schluß folgt.)

Neueste militärische Schrift!

In I. D. Sauerländer s Verlag zu Frankfurt

a.M. ist erschienen und in allen Buchhandlungen

zu haben:

Instruktion...Mddienftes
gestützt auf die

Waldersee'sche Ausbildungsmethode
der

Infanterie
für das zerstreute Gefecht,

in Verbindung mit

kriegsgefchichtlichen Beispielen.
Für jüngere Offiziere der Infanterie bearbeitet

von E. v. St.
Preis: Rthlr 1. 10 Sgr. — fl. 2. 20 kr.

Die östreichische Militärzeitung 1858 Nr. 1 berichtet
über vorstehendes Buch: „Es ift eine mit sehr Vielem

Fleiße, anerkennenswerther Folgerichtigkeit, steter Rücksicht

auf die Bedürfnisse jüngerer Offiziere, mit lobens-

würdigem Eifer gegen leeres Formenwesen oder bloße

Parade-Abrichtung bearbeitete Instruktion des Felddien«

ftes, welche durch die zahlreichen Erläuterungen,
durch Beispiele aus der neueren Kriegsgeschichte, und

die in kurzen Sätzen daraus gezogenen Nutzanwendungen

für die Kriege einen besonderen Werth für jeden Militär
enthält. Wir glauben daher, diefes auch in seiner äu-

ßerenAusstattung allen Anforderungen genügende Werk,
bestens empfehlen zu müssen."

Jn der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ift vorräthig:

Anleitung
/ zu den

Dienstverrichtungen im Felde
für den

Generalstab der eidg. Bundesarmee

von W. RnHow.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, eleg. broch. Fr. 3.

Dieses Handbuch ift jedem schweizerischen General-
ftabsoffizier unentbehrlich; es ist eine nothwendige
Ergänzung des eidgen. Réglementes für den Generalstab,
dessen dritter Theil nie erschienen ift und hier nun seinen

Ersatz findet. Der Name des Verfassers bürgt für gediegenen

Arbeit.
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